
A usgabe  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p re is  pro Q uarta l 2 M ark  

incl. Postprovifion oder Abtrag.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  
Katharinenstraße 204.

J n s e r t io n S p re is  pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.

N "  M . Donnerstag, den 10. Znli 1384 I I  Zahrg.

Die Subflastalionsseuche.
Während in Frankreich die Cholera in der Zunahme sich 

zu befinden scheint, zeigt sich bei uns bei einer anderen Seuche, 
an welcher die Kranken zwar nicht leiblich, sondern nur w irth - 
schaftlich zu sterben pflegen, eine vorläufige Abnahme. Nach 
dem Justizm inisterialblatt hat sich die Z ah l der Subhasta- 
tionen in Preußen von 16,194 in 1882 auf 13,573 in 1883, 
also um 16,2 pCt. vermindert. Der Gebäudesteuer-Nutzungs- 
werth der subhastirten Grundstücke hat sich um 13,4 pCt. 
verkleinert, der Grundsteuer-Reinertrag dagegen nur um 3,6 
pCt. und einen dem letzteren ähnlichen geringen Rückgang 
zeigt auch der Flächeninhalt. Es geht daraus hervor, daß 
die Krankheit mehr die größeren Besitzungen befallen hat. I n  
B e rlin  beträgt der Rückgang 10,5 pCt., und das ist eigentlich 
wenig gegenüber den großen bisherigen Zahlen.

M an  möchte im Ganzen die Erscheinung als eine er­
freuliche bezeichnen, wären die Zahlen nicht an und fü r sich 
und noch immer so erschreckend hoch. Ob 13,000 oder 
16,000 Familen im  J a h r von Haus und H of gejagt werden, 
die Summe des dadurch angerichteten Elends bleibt immer 
eine ungeheure. Und was den Vermögensverlust anbetrifft, 
so kann man dreist annehmen, daß er fü r die ausgefallenen 
G läubiger wahrscheinlich noch größer gewesen ist, als fü r die 
ausgeplünderten Schuldner.

Auch läßt sich die anscheinende Besserung nur als eine 
vorläufige und vorübergehende auffassen. D ie Subhastations- 
seuche ist keine Krankheit wie das Scharlachfieber, welches 
den Kranken nur einmal im Leben befällt. Daß ein G rund­
stück heute subhastirt worden, schützt nicht davor, daß es 
morgen wieder unter den Hammer komme, sondern es ist bei 
unserem Erb- und Verschuldungszwange fast mathematisch 
sicher, daß es in gewissen Zwischenräumen immer wieder dem­
selben Schicksale verfalle. Eine Besserung in den Zahlen 
zeigt daher nicht eine zunehmende Gesundung des Grund­
besitzes, sondern nur eine Schwankung in den Krankheits­
erscheinungen —  das Uebel selbst bleibt unverändert. Es ist 
natürlich, daß in den schlechten Zeiten der letzten Jahre die 
Zwangsverkäufe sich verstärkten und die weitere Folge w ar 
nun, daß der Subhastationsrichter über den regelmäßigen 
Etat vorarbeitete. Is t  dieser Vorsprung wieder eingeholt, 
dann machen sich die atzten Verhältnisse wieder geltend.

Unter dem geltenden Recht kann der Grundbesitz in der 
Regel nur ein vorübergehendes Verhältniß sein, und das 
muß m it der Ze it die übelsten Folgen fü r unser ganzes 
Volksleben haben. W ird  man nicht endlich Hand an diese 
Schäden legen? Das neue Subhastationsgesetz kommt nur 
dem ersten G läubiger zu S ta lten. Dem Schuldner kann nach 
wie vor sein Eigenthum verschleudert werden, ohne daß er 
sich damit von seinen Schulden befreit. Gründliche Besserung 
ist dringend nöthig, aber nur möglich durch die Entlastung 
des Grundbesitzes, und diese kann nur unter staatlichem E in ­
schreiten und m it staatlicher Hülfe bewirkt werden. N u r 
auf diese Weise läßt sich der Todtentanz des Grundbesitzes 
beendigen.

W as die Versicherungen der englischen Presse werth sind, 
daß man deutsche Kolonialerwerbungen in England nicht nur 
ahne Neid, sondern sogar m it Genugthuung begrüßen werde.

zeigen die letzten Verhandlungen des Unterhauses, wo Lord 
Derby erklärt hat, daß die Regierung einen besonderen 
Kommissar ernennen werde, welcher die Ostküste von Neu- 
Guinea unter britischen Schutz stellen werde, fa lls die 
australischen Kolonialregierungen zu diesem Zweck 15,000 P fd . 
S te rl. bewilligen wollten. D a  dies inzwischen geschehen sei, 
werde die Ernennung des Kommissars sogleich erfolgen. 
England sucht uns also in Neu-Guinea zuvorzukommen, ob­
wohl sich es erst vor Jahresfrist gegen die Erwerbung dieser 
neuen Kolonie ausgesprochen hat.

politische Hagesschau.
Das unverschämte Auftreten der Juden in Nauheim, noch 

mehr aber die servile Liebedienerei der hessischen Badedirektion, 
welche nicht übel Lust gehabt zu haben scheint, eine als „christlich' 
bezeichnete Versammlung im Auftrage der Juden zu verbieten 
—  das sind „Zeichen der Z e it" , die uns als Deutsche m it 
der tiefsten Beschämung erfüllen müssen, die aber auch zugleich 
ein sehr besonders grelles Licht auf die Zustände in gewissen 
liberal regierten Bundesstaaten werfen. Weder in Preußen 
noch in Sachsen oder Mecklenburg wäre ein derartiges A u f­
treten der Juden heute noch möglich, weil dieselben ja wieder­
holt die Erfahrung gemacht haben, daß die leitenden Behörden 
von einem Geiste durchdrungen sind, der ihre Uebergriffe nicht 
m it dem „M a n te l der Sentim entalität" —  Liebe wäre nicht 
das richtige W ort —  zuzudecken geneigt ist. I n  den kleinen 
süddeutschen Staaten aber spielen sie noch die Rolle, die sie in 
den siebziger Jahren zur Blüthezeit des „Kulturkam pfes" und 
der Jobberei auch im  Norden spielen dursten. D o rt ist der 
Liberalismus offiziell am Ruder, und so lange er das ist, 
kann er die Juden nicht entbehren, die seine leistungsfähigsten 
Agenten sind. Daher denn solche Vorgänge, wie die in Nau- 
hcim. Alles hat jedoch seine Grenzen und in diesem Falle 
scheint die jüdische Taktlosigkeit denn doch das selbst einer libe­
ralen Bureaukratie gegenüber Zulässige überschritten zuhaben. 
Wenigstens spricht dafür die Haltung der liberalen hessischen 
Presse, deren Neigung zum Antisemitismus aus ihren neuesten 
Erzeugnissen sehr deutlich hervorblickt. Daß diese Neigung in 
der Bevölkerung selbst schon lange besteht, ist allbekannt. 
Kommt sie nun auch öffentlich zum Abbruch, so haben die 
Juden das allein sich selber zuzuschreiben, wie alles, was ihnen 
in den letzten Jahren unangenehmes geschehen ist.

Ueber die Thatsache, auf welche sich die obigen Aus­
führungen beziehen berichtet der Reichsbote Folgendes:

„ I n  der letzten „Nauheimer Kurliste" vom 28. J u n i be­
findet sich in dem Jnseratentheil folgende anonyme Annonce: 
„M a n  beabsichtigt, ähnlich wie in EmS, den christlich gesinnten 
Kurgästen Gelegenheit zu geselligen Zusammenkünften —  etwa 
einmal die Woche, im  W ald oder im  Teichhausgarten —  zu 
geben und ladet dazu freundlichst zu einem ersten derartigen 
Zusammensein auf dem Teichhau« Mittwoch, den 2. J u l i,  
Nachmittags 4 Uhr ein." D ie  ganze Anzeige war groß ge­
druckt, aber ohne daß ein W ort durch deu Druck bcsonder- 
hervorgehoben worden wäre. Z u  bemerken ist, daß in dem 
Jnseratentheil alle möglichen Anzeigen, wie von zu verkaufen­
den Lebensmitteln, Mineralwässern, Handschuhen, Chocolade 
u. s. w. sich finden. Merkwürdiger Weise hat diese Anzeige 
unter den wenigen israelitischen Einwohnern und vielen

jüdischen Badegästen einen wahren S tu rm  von Entrüstung 
hervorgerufen. Nicht blos gegen die Ortsobrigkeit, sondern 
auch gegen die Badckommission wurde seitens der Juden 
S tu rm  gelaufen, worauf sich die letztere gemüßigt fand, ein 
Extrablatt ( ! )  drucken zu lassen m it folgendem In h a lt :  „M e h r­
fache Anfragen und Anträge veranlassen uns, Folgendes zu 
veröffentlichen: „ I m  Anzeigetheil der Kurliste vom 28. d. 
M ts . werden in auffälliger Weise ( ! )  die c h r i s t l i c h  (in  der 
Annonce selbst war das W ort nicht gesperrt gedruckt. D . R .) 
gesinnten Kurgäste zu geselligen Zusammenkünften eingeladen. 
D ie  Form dieser anonymen Anzeige sowohl als auch der I n ­
halt sind von vielen der hier anwesenden Kurgäste als eine 
verletzende und als eine solche bezeichnet worden, welche dem 
Charakter des hiesigen Bades, das in allen Beziehungen als 
ein internationales betrachtet und behandelt werden muß und 
in welchem Niemand bevorzugt werden soll, welcher Konfession 
er auch angehören mag, durchaus nicht entsprechen. W ir  er­
klären deshalb hierm it, daß w ir fü r den Jnseratentheil der K u r­
liste nicht verantwortlich sind, und daß w ir der fraglichen 
Anzeige nicht nur gänzlich fern stehen, sondern dieselbe auch 
durchaus nicht billigen. Bad Nauheim, den 30 J u n i 1884. 
Großherzogliche Bade-Direktion Bad Nauheim, J ä g e r . "

Dazu bemerkt die „K reuz-Zeitung." W ir  fragen: Is t  
in dem „internationalen" Badeorte Nauheim den daselbst 
weilenden christlichen Badegästen nicht gestattet, sich auch öffentlich 
Christen nennen zu dürfen, und welchen „Anstoß" nim m t die 
Großh. hessische Badedirektion daran, wenn jene Christen in 
den Inseraten a l le r  A r t geöffneten Annoncentheile der „K u r ­
liste" das Bedürfniß zu erkennen geben, m it Ihresgleichen 
wöchentlich einmal gesellig und unter sich zu verkehren? Hätten 
die dortigen jüdischen Badegäste, oder auch vielleicht die F ran­
zosen oder Engländer ein bezügliches Inserat veröffentlichen 
lassen: w ir  sind überzeugt, kein Mensch hätte darin etwas 
„Anstößiges" gefunden. Solche anspruchsvolle Empfindlichkeit 
auf jüdischer Seitegehört indie Reihe der dreisten Ueberhebungen, 
welche die Berechtigung der jüdischen Bewegung immer auf'S 
neue erhärten und ihr die Nahrung und Stärkung zuführen.

Dem Geh. Rath Ackermann in DreSden —  als Antrag­
steller zum § lOOo der Gewerbeordnung —  ist nicht nur von 
den Dresdener Innungen und Gewerken ein großartiger 
Fackelzug gebracht worden, er hat auch von außerhalb eine 
große Menge von Zustimmung»- und Anerkennungs-Tele- 
grammen erhalten, die keinen Zw eife l daran lassen, wie das 
deutsche Handwerk zu dem Beschluß des Reichstages vom 
25. J u n i d. I .  steht. Leider hat der BundeSrath diesem 
Beschlusse bis jetzt noch nicht zugestimmt, so daß w ir  in den 
Wahlkampf ziehen müssen, ohne den Handwerkern mehr m it­
bringen zu können als den guten W illen der Mehrheit der 
Nationalvertretung, ihnen zu H ilfe  zu kommen, während die 
Gegner sich m it einem Schein des Rechts darauf berufen 
können, daß die Regierungen in dieser Frage nach wie vor 
auf ihrer Seite stehen. Wie sehr das die Lage erschweren 
muß, liegt auf der Hand. E in  großer Theil der Klein- 
gewerbtreibenden, der bisher unentschieden bei Seite stand, 
würde sich uns ohne Zweifel anschließen, wenn der Acker- 
mann'sche Antrag Gesetz geworden wäre; so wie die D inge 
jetzt liegen, w ird  er wahrscheinlich kühl bleiben, oder gar m it 
den Gegnern gehen, die er eben nach wie vor fü r die S tä r-

Der Verschossene.
Novelle von M  G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „D ie Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

„W as ihm bliebe?" erwiderte Natalie m it wehmüthigem 
^ch rln , „D ie  Vergangenheit, —  die vielleicht ebenso reich 
P , wie die Zukunft. Reich an Freuden — und an Schmer­
es- Unsere Freuden sind kurzlebig wie Sommerblumen, 
^ re  Schmerzen bleiben immer frisch und grün, wie der 
4-annenbaum hier —  das Sym bol der Ewigkeit."

S ie  erhob sich und tra t an den Baum , dessen stachlichr 
A ke ig lrin  sie liebkosend durch ihre keinen weißen Finger zog. 
Arnold blickte sie betroffen au.

»Ich habe S ie  an Trauriges erinnert," sagte er reuevoll. 
S ie  schüttelte den Kopf und lächelte ihm beruhigend zu. 
«ein. Ich höre es so gern, daß Andere glücklich und 

7?ormngsvoll sind. —  Meine Erinnerungen sind stet« wach, 
ich lebe n,tt ihnen, und möchte sie nicht missen — "
, , brach ab, wie von einem widerstreitenden Gedanken 

sagte sie: „ Ic h  möchte gern nach Hause, 
heitere G e lÄ ^ in  wenig angegriffen, und so untauglich fü r 
A ^ r e  Gesellschaft, Es wäre sehr freundlich, wenn S ie  
kaaen ^ F r a u  M u tte r entschuldigen, und der meinigen 

. ich vorausgegangen."
gürtete sie in den H ausflur, half ihr, ihr« 

b i - i E n  m a» ^  i>at um Erlaubniß, sie nach Hause zu 
e H  ' ^  "'ch' verwehrte. E in  heftiger S tu rm w ind
ins^Ke ilckt A r n Ä * "  ^ t e  ihnen eisige Flockenschauer 
k e i n . » ? '  c . . A  ?  den A rm  der Mädchens in  den 
ueo.^  ^  gut e- ging, m it seinem Körper
y ?  "  den Ungestüm des S tu rm s  zu decken. D e r Weg war 
n iL , „  und m ihrem Hause angekommen ließ er e» sich 
riebe»"^"!5"' Mädchen den verschneiten M ante l auSzu- 
aber „  ^  reichte ihm dankend die Hand, und er ging, 
den svsvrt nach Haus«. E» machte ihm Freude, gegen 
und « A n s tu rm  ankämpfend einige Straßen Hinunterruschreiten 

'"h vorzustellen, er führte Natalie noch immer schützend

an seinem Arm . A ls  er endlich heimkehrte waren die 
Kinder fort, die Damen im B e g riff aufzubrechen, aber noch 
in eifriger Unterhaltung. E r richtete seinen Auftrag aus, 
und zog sich dann in  Hansen- Z im m er zurück; erst als er 
sein Mütterchen allein wußte kam er wieder zum Vorschein, 
und mußte nun bei einem substanzielleren Im b iß , als der 
vorhin den Damen servirte noch viel von seinem Leben und 
seinen neuen Einrichtungen berichten, während Frau Köhler 
aufräumte, und sich nicht eher Ruhe gönnte, bis die letzte 
S p u r der Weihnachtsfeier getilgt war. Auch der Tannen- 
baum war den Kindern zum Plündern überlassen worden, 
und lag nun, seines Schmucke« beraubt, zerzaus't am Boden. 
Han« hob ihn jedoch auf und verlangte, er solle morgen noch 
einmal fü r ihn und Arnold angezündet werden.

F ü n f t e s  C a p i t e l .
Nach althergebrachtem Familienbrauch begleitete Arnold 

die Seinigen am folgenden Morgen in die Kirche. B e i a ller 
aufrichtigen Religiosität war er sonst kein Kirchengänger, heute 
aber stimmten schon die in der klaren, kalten W in te rlu ft weit­
hallenden Glockentöne ihn feierlich, die Klänge der O rgel weckten 
alte traute Erinnerungen aus seiner Kinderzeit, als er hier 
zwischen Vater und M u tte r, stumm, andächtig und ein wenig 
schläfrig diesem selben mächtigen Tongebrause gelauscht, und 
m it inniger Rührung blickte er auf die theure, langentbehrte, 
Frau neben ihm, den zuverlässigsten H ort seine« Leben«. — 
A ls  er die Augen von dem Gesangbuch hob, in welches er 
m it der M u tte r zugleich geblickt, fielen sie auf zwei schwarz­
gekleidete Damen auf einer seitwärts stehenden Bank. Beide 
waren tiefverschleiert, aber die anmuthig Gestalt der Jüngeren, 
die reichen blonden Haare, die unter dem schwarzen Sam m t- 
hütchen sichtbar wurden, die schmale Hand, welche da« Gesang­
buch hielt, —  er kannte das Alles wohl, und konnte den B lick 
nicht wieder abwenden. Von der Predigt erfaßte er nur 
Bruchstücke; —  über dem Gedanken, wie Natalie wohl dies 
oder jene« W ort auffassen mochte, entgingen ihm die Folgesätze. 
Daß ih r Gemüth voll Trauer um einen Verstorberen sei, den 
sie geliebt, war eine Vorstellung, die ihn m it eigenem Unbe­

hagen erfüllte. Endlich war der Gottesdienst beendigt, die 
Versammlung strömte in'S Freie, die beiden Damen verloren 
sich in der Menge Draußen zögerte Frau Köhler ein wenig, 
und m it stiller Befriedigung erkannte Arnold, daß man aus 
Frau B rand t und ihre Tochter wartete. Natalie reichte seiner 
M u tte r die Hand, grüßte flüchtig und ging rasch vorwärts, 
während sich zwischen den beiden Frauen ein Gespräch entspann. 
Hans war Natalie gefolgt und schloß sich ih r an.

D ie  Straße hinab, auf deren blendende Schneedecke die 
kurzen, vielgezackten, bläulichen Schlagschatten der altmodischen 
Giebelhäuser fielen, zerstreute sich der Schwärm der Kirch- 
gänger. Leichte Rauchsäulen stiegen aus den Schornsteinen 
in die blaue klare W in te rlu ft auf. Arnold ging neben seiner 
M u tte r, m it den Augen der schlanken schwarzen Gestalt 
folgend, die vor ihnen herschwebte; und bald in  der T hü r ihres 
Hauses verschwand. Hans kehrte m it triumphirender M iene 
zurück.

„ Ic h  darf sie morgen zum Schlittenfahren abholen", ver­
traute er dem B ruder an.

„Und woher nimmst D u  den Schlitten?" fragte dieser, 
während die beiden Damen vor der Hausthür der Frau B rand t 
stehen blieben, die noch in der E ile ein Ameublement zu be­
schreiben hatte, wie sie es sich fü r ihre Einrichtung wünschte.

„H e rr Wegner giebt m ir den seinen, um M am a spazieren 
zu fahren; aber Natalie hat auch noch Platz."

Herr Wegner, ein ehrsamer Ackerbürger, der zur B e ­
stellung seines Grundstücks Fuhrwerk hielt, war der Hauswirth 
der Frau Köhler.

„S e h r liebenswürdig von Herrn Wegner," bemerkte Arnold. 
„E r  vertraut D ir  wohl den Leiterschlitten an, m it dem er in 
der Woche Korn auf die M üh le  schickt. F räule in B rand t 
w ird sich auf den Strohgesäßen äußerst behaglich fühlen."

„Pah, Schnickschnack! —  Ich sage D ir ,  er hat den feinsten 
Schlitten in der ganzen S tadt, funkelnagelneu, m it rothem Tuch 
auSgeschlagen, und seine Braunen laufen wie der Satan. Was 
giebst D u  m ir, wenn ich Dich fahren lasse, A rn o ld ? " fragte 
HanS verschmitzt. (Fortsetzung fo lg t.)



keren hält. Daß die Zustimmung des Bunde-rathe- fü r den 
„Herbst" in Aussicht gestellt w ird, ist ein schlechter Trost. 
E inm al weiß niemand, was auf solche M ittheilungen zu geben 
ist, das andere M a l w ird es „ im  Herbst" vermuthlich zu 
spät sein, um au« der Entschließung praktischen Nutzen zu 
ziehen. Trotzdem verzagen w ir nicht. I n  ein paar Jahren 
spätestens w ird doch kommen, was w ir  heute noch vergeblich 
anstreben.

Daß die Deutschen bei den Landtagswahlen in Mähren 
bedeutend an Boden verloren haben, müßten w ir vom natio­
nalen Standpunkte bedauern, wenn w ir nicht andererseits 
überzeugt wären, daß die A rt, wie sie sich bisher m it dem 
fadenscheinigsten Liberalismus idcntifiz irt haben, ihrer und 
unserer Sache auch in Zukunft nur den schwersten Schaden 
bringen kann. Sehen sie sich in die Minderheit gedrängt, so 
ist eher zu hoffen, daß sie das Falsche und Verkehrte ihrer 
bisherigen Haltung einsehen und sich besseren Grundsätzen zu­
wenden werden. S o  lange sie der Regierung bei ihren social- 
reformatorischen Bestrebungen nur Hindernisse in den Weg 
legen, können sie sich in der That nicht wundern, daß sie 
offiziell bekämpft werden.

D ie  neueste Verwickelung m it China w ird in P aris  offen­
bar sehr ernst genommen, da man sich zur Forderung einer 
bedeutenden Kriegsentschädigung entschlossen hat, was so lange 
vermieden worden war, als man m it Mäßigung zum Z ie l zu 
kommen hoffte. Nun w ird sich zeigen müssen, ob die Chi­
nesen in ihrer Kriegsscheu so weit gehen, lieber 250 M i l l  
FrancS zu bezahlen, als es auf einen Waffengang ankommen 
zu lassen, bei dem sie in sofern allerdings sehr im Nachtheil 
sind, als da« Moment des Kampfes selbst in Betracht gezogen 
w ird, der aber m it Berücksichtigung der sonstigen begleitenden 
Umstände nicht nothwendig m it einem entscheidenden Siege der 
Franzosen zu endigen braucht._____________________________

Deutsches Weich.
B erlin . 9. J u l i  1884.

—  Wie aus Koblenz gemeldet w ird , empfing Se. Mas. 
der Kaiser vorgestern im Schlosse daselbst zum Vortrage den 
Vertreter des Auswärtigen Amtes, Wirklichen Geheimen Lega- 
tions-Rath v. B ü low , und später den Chef des C iv il-Kabi- 
nets. Wirklichen Geheimen Rath v. W ilm owski. Auch während 
der gestrigen Vormittagsstunden hatte Allerhöchstderselbe den 
Hofmarschall Grafen Perponcher und den Chef des M ili tä r -  
Kabinets General-Lieutenant von A lbedyll zu sich zum V o r­
trage befohlen und hierauf noch Audienz ertheilt. —  Heute 
Vorm ittag 8 U hr hat Se. Mas. der Kaiser m it den Herren 
des Gefolges Koblenz wieder verlassen und sich m ittels E xtra ­
zuges über W orm s, Mannheim und Karlsruhe u. s. w. zu­
nächst erst nach Offenbach begeben, wo Allerhöchstderselbe 
Nachmittags 1 U hr 42 M inu ten  eintraf und während eines 
Aufenthaltes von etwa V» Stunden ein vchsünor äinatoiro 
einnahm. —  H ierauf erfolgte um 2 '/, U hr die Weiterreise 
über Villingen direkt bis nach Konstanz. An Konstanz w ird 
Se. Mas. der Kaiser heute Abend 6 U hr 55 M inuten ein­
treffen und, ohne daselbst Aufenthalt zu nehmen, sofort das 
bereit gehaltene Dampfschiff besteigen, um nach der Inse l 
M a inau  überzufahren, wo die Ankunft Abends 8 Uhr erfolgt. 
D o rt w ird  Se. Mas. der Kaiser zum Besuch der Großher­
zoglich badenschen Fam ilie  bis zum 14. d. M ts . verweilen 
und sich sodann von der M a inau  über Rosenheim, woselbst 
das Nachtquartier genommen werden w ird , und am 15. von 
da über Kufstein und Lend rc. nach Gastein begeben.

—  D er BundeSrath w ird morgen eine Plenarsitzung 
halten. Es werden in derselben wie bereits angedeutet wurde, 
nur laufende Angelegenheiten erledigt werden. I m  Wesent­
lichen w ird es sich um die Ernennung des DirectorS und der 
M itg lieder des Rcichs-Versicherungsamtes handeln. —  Ueber 
die Fortführung der Bundcsrathsarbeiten sind durchaus un­
richtige Nachrichten verbreitet. Es w ird  morgen weder der 
Schluß der Session, noch auch eine förmliche Vertagung 
erfolgen, sondern nach Abwickelung der Tagesordnung eine 
Pause fü r längere Ze it eintreten, so daß die nächste Sitzung 
„unbestimmt", d. h. dem Ermessen des Reichskanzlers anheim­
gegeben ist. M a n  braucht den Bundesrath noch in den 
nächsten Monaten zum Abschluß der AuSführungsbcstim- 
mungen.

Breslau, 9. J u li.  D ie  schlesische Katholiken-Versamm- 
lung ist auf den 8. und 9., eventuell auf den 15. und 16. 
September angesetzt. D er Vorsitzende ist G ra f Ballestrem, 
Stellvertreter D r . Porsch. Gestern fand eine Vertrauens- 
männer-Bersammlung der schlesische» Centrumspartei statt;

, es konstituirte sich ein schlesisches Central-Wahlkomitee unter 
dem Vorsitz des Grafen Ballestrem und beschloß: in allen 
schlesischen Wahlkreisen im ersten Wahlgang nur Centrums- 
Kandidatcn seine S tim m e zu geben, bei der Stichwahl fü r den 
Kandidaten einer anderen Partei sich zu entscheiden, der per­
sönlich ausreichende Garantie giebt.

T rie r, 5. J u l i.  Wie die Saar-Zeitung erfährt, ist acht 
Geistlichen unserer Diözese, die aus den Regierungsbezirken T rie r 
oder Koblenz ausgewiesen waren, durch die Regierung die 
Rückkehr gestattet worden. I n  sämmtlichen acht Fällen han­
delt es sich um Geistliche, die keine Strafen mehr zu ver­
büßen haben.

Karlsruhe, 9. J u li.  Nach amtlicher M itthe ilung des 
Großherzoglichen M inisterium s des Inne rn  sind die Nach­
richten von dem Ausbruch der Cholera in Konstanz durchaus 
unbegründet.

Konstanz, 9. J u li.  D ie auswärts verbreitete Nachricht 
von einem hier vorgekommenen Cholera-Todesfall und meh­
reren Cholera-Erkrankungen ist gänzlich unbegründet. Das 
Gerücht ist dadurch hervorgerufen, daß in der benachbarten, 
zur Schweiz gehörigen Ortschaft Kreuzlingen ein zweijähriges 
Kind in Folge der Brechruhr starb. D ie  ärztliche Unter­
suchung hat diesen Sachvcrhalt ergeben.

zu fordern. Wie nothwendig dieses Zusammenwirken  ̂ Ziegenfellen sein sollte, werden als große Staatsmänner hin-

tzirre Weiseerinnerung und Weiseermahnung
I n  der Ze it der Reisesaison ist es nothwendig, die Ge­

sinnungsgenossen aufzufordern, überall nur B lä tte r unserer 
Tendenz , s
aller ist, soll ein kleines Reiseerlebniß zeigen.

M ich führte einmal mein Weg nach Ita lie n , ich weilte 
lange dort und lernte Land und Leute genau kennen. Im m er 
hatte ich aber das Verlangen von den politischen Vorgängen 
im  lieben deutschen Vaterlande Kenntniß zu haben. Ich ließ 
m ir wohl eine Zeitung nachsenden, aber der häufige Wechsel 
des Wohnsitze« hatte natürlich viel Unregelmäßigkeiten im Ge­
folge. S o  mußte ich mich denn nach den Zeitungen in den 
Hotel» umschauen. Ich fand. wohl deutsche B lä tte r, aber ich 
fürchte fast, daß der Setzer bei dem W ort „deutsch" einen 
Druckfehler begehen w ird  in der richtigen Erkenntniß des 
Charaktere dieser NeuigkeitSspcnder. Denn neben dem Organ 
de» Regierung-liberalismus alias Kölnische Zeitung verfolgte 
mich auf S chritt und T r i t t  das Moffe-Cohnsche Organ von 
der Jerusalemerstraße. B is  nach Neapel hatte sich dies schlechte 
Papier durchgewunden. Natürlich fehlte daneben nie das 
Wiener Judenblatt „Neue freie Presse". B e i längerem A uf- 
enthalt veranlaßte ich den W irth  stets ein größeres konser­
vatives B la tt  Deutschlands anzuschaffen, was auch stets um­
gehend geschah. Gerade im  Ausland ist die Verbreitung dieser 
Zeitungen dringend geboten, da sie trotz ihrer beträchtlichen 
Auflage kaum dem Namen nach bekannt sind.

Gegenwärtig w ird  wohl in keinem Lande der Deutsche 
mehr geachtet, als in Ita lie n . Wer in Neapel sich einem 
Eingeborenen als Prussiano vorstellt, dem w ird  kräftig die 
Hand geschüttelt, und sogleich heißt es: a ll L ism aroo o' ö nn 
Zran uom o! (as Bismarck ist ein großer M ann). M an möchte 
oft erröthen, wenn man diese Verehrung unseres Reichskanzlers 
von allen Schichten der Bevölkerung anhört und dabei sich 
die Verhältnisse in unserer Heimath, in unserer ReichShaupt- 
stadt Berlin vergegenwärtigt!

Zustand.
Wie», 9. J u l i.  D ie  Nachrichten aus Cettinje, denen 

zufolge Fürst N ikita bei den Mächten über die Anlage von 
Befestigungen an der Herzegowiner Grenze sich beschwert und 
andererseits Oesterreich den Fürsten aufgefordert habe, einen 
Kordon an der Grenze zu ziehen, um den Uebertritt der I n ­
surgenten aus Montenegro zu verhindern, werden entschieden 
dementirl. D ie Verhältnisse zwischen Oesterreich und Monte­
negro sind ganz freundschaftliche und Fürst N ikita hat keine 
schuldige Rücksicht außer Acht gelassen, um eine Beun­
ruhigung des Okkupationsgebiets von Montenegro aus zu ver­
hüten.

Brüssel, 8. J u li.  Das Ergebniß der heutigen Wahlen 
zum Senat, nach welchem die katholische Partei bis jetzt eine 
M a jo ritä t von >7 Stim m en hat, hat große Erregung hervor­
gerufen. Menschcnmassen durchziehen singend und schreiend die 
Straßen, die Bürgergarde und die Gendarmerie halten die 
Ordnung aufrecht. I n  Gent wurden Kundgebungen durch 
die Bürgergarde unterdrückt. D ie  religiösen Zwecken dienen- 
den Gebäude wurden bewacht; zu weiteren Ruhestörungen ist 
es in Gent bis jetzt nicht gekommen.

Brüssel, 8. J u li.  Nach weiteren Nachrichten aus Gent 
nahm die Erregung der Bevölkerung gegen l  0 V, Uhr Abends 
zu, es fanden einige Zusammenrottungen statt, einige Ver­
haftungen wurden vorgenommen. Eine Weitervcrbrcitung der 
Kundgebungen wurde durch die von der Polizei ergriffenen 
Maßregeln verhindert.

Paris, 8. J u l i.  Während der Ministerpräsident Ferry 
den A ngriff der Chinesen auf die zur Besetzung Langsons ab­
geschickte französische Colonne fü r einen verrätherischen und 
heimtückischen Ueberfall erklärt, veröffentlicht die Zeitung 
„Le M a tin "  nach Londoner Quellen einen Bericht des Gene­
ra ls M illo t, nach welchem die Chinesen gegen die Räumung 
Langsons nichts einzuwenden gehabt und nur um eine Frist 
von einigen Tagen gebeten hätten. D er französische Befehls­
haber habe aber nur eine Stunde bewilligen wollen und sei 
dann zurückgeschlagen. —  Nach Privatbriefen des Professors 
D r .  Koch ist die Cholera in Südfrankreich die richtige asiatische 
Cholera nnd es ist zugleich eine Weiterverbreitung der Seuche 
über ihren jetzigen Herd hinaus zu befürchten.

P aris , 9. J u li.  D ie  Zusammensetzung der Rcvisions- 
Kommission des Senats zeigt, daß die Gegner und Partisane 
einander balancircn. Es werden Anstrengungen gemacht, im 
Wege von Garantien, welchen die Kammer zuvor zuzustimmen 

1 hätte, ein Kompromiß zu finden. D ie vorherrschende Ansicht 
! ist noch. daß eine schließliche Verwerfung der Revision durch 

den Senat erfolgen werde. —  Uebrigens absorbirt die Cholera 
alles Interesse. I n  A ix sind drei Todesfälle vorgekommen. 
Geheimrath Koch hat sich nach Marseille begeben D ie  
Akademie de Mödecine hat sich gegen die Abhaltung des 
Nationalfestes ausgesprochen.

Marseille, 9. J u l i.  S>it gestern Abend bis heute V o r­
mittag 10 Uhr sind 9 Cholera-Todesfälle vorgekommer.

Tonlo», 9. J u li.  D ie Zahl der seit gestern Abend 
bis heute Vorm ittag 10 Uhr hier an der Cholera Gestorbenen 
beträgt 6

Aus den liberalen B lä ttern  gewinnt der Ausländer ein 
ganz falsches B ild  unserer Zustände. E in Lasker und ein 
Bamberger, deren Beruf von Rechtswegen der Handel m it

gestellt, konservative Männer aber verläumdet und to tg e ­
schwiegen.

D arum  leset sie nicht mehr die verdammten Audenblätter 
jedes Calibers. S o rg t überall fü r die Verbreitung konser­
vativer und antisemitischer Organe.

Mancher w ird dadurch auch Spaßhaftes erleben. An 
Reichenhall (Oberbayern) weilen bekanntlich sehr viele Juden. 
Das Lesezimmer bietet auch konservative Zeitungen, aber die 
„W ahrhe it" fehlt, obwohl Ulk, Berliner Wespen und 
Kladderadatsch an den Wänden prangen. A u f meinen Antrag 
wurde dieselbe auch ausgelegt. G ott der Gerechte die F ra id ! 
Erst sahen unsere L a it m it schiefen, zornigen Blicken nach der 
Zeitung, verlangten auch wohl ihre Abschaffung, die fü r Be­
endigung des Q uarta ls  d. h. der Badesaison zugesagt wurde. 
Dann aber blickte auch diese oder jene krumme Nase ver­
stohlen hinein, da ja bekanntlich die Juden an Orten, wo sie 
sich nicht gekannt glauben, häufig antisemitische B lä tte r lesen. 
Mancher orientalische Lockenkops schüttelte sich wohl bedenklich 
ob dieser oder jener Zeichnung, aber die Zeitung fand ihre 
Leser. Ob sie sich wohl durch dieselbe bekehren ließen?!

Kleine M ittheilungen .
( V o n  dem a l te n  B l ü c h e r )  erzählt der „ B ä r "  in 

einer seiner letzten Nummern eine hübsche Anekdote, welche 
den biederen Grundzug des Wesen« des alten Haudegens 
treffend charakterisirt. I m  Jahre 1816 besuchte der zum 
Fürst Blücher avancirte Husarenführer seine Vaterstadt R o­
stock und tra f dort in einer Gesellschaft einen alten Schul­
kameraden, den Senator. Löwenhagen. M i t  der ihm eigenen 
Treuherzigkeit ging er sofort auf den Senator und redete 
ihn m it dem brüderlichen Du an. Dieser, im höchsten Grade

W rovinzial- Wachrichten.
X  Ottlotschin, 9. J u li. (E x t r a z u g .  Ü b e rs c h w e m m u n g .)  

D er Extrazug am Sonntage brachte nur 75 Personen nach 
Ottlotschin. —  Vorgestern kam hier ein Extrazug mit einer großen 
Kunstreitergesellschaft durch. D ie  Künstler kamen au- Warschau 
und wollten zunächst nach Bromberg. —  DaS Weichselwafser 
ist jetzt aus der hiesigen Niederung abgeflossen; doch sieht eS nun 
sehr traurig und öde darin aus. W o früher blühende Getreide­
felder waren, ist jetzt nichts als Schmutz und Schlick zu sehen, 
aus dem nur einige verdorbene Halme hervorragen. D ie  Kartoffel­
felder sind schwarz geworden. D ie  ganze Vegetation ist zu Grunde 
gegangen. D ie  Landleute blicken traurig und verzagt in die Z u ­
kunft; da nicht einmal Futter und Weide für da- Vieh vorhan­
den ist, das allerdings vorläufig in der Königlichen Forst gehütet 
wird, aber doch daselbst nur ganz kümmerliche Nahrung findet. 
Viele Besitzer sind genöthigt, ihr Vieh für einen Spottpreis zu 
verkaufen. H ier wäre schleunige Hilfe nöthig.

- 7 -  Culm, 7. J u li. (C u lm e r  S ta d tn ie d e r u n g .)  Dem nach­
folgenden Berichte unseres geschätzten Herrn Correspondenten geben 
w ir gern Raum . Eine Verantwortlichkeit für die behaupteten 
Thatsachen können w ir natürlich nicht übernehmen. W ir  würden 
eventuell bereit sein, auch auderweite Zuschriften über die in dem 
Referat berührten Verhältnisse und Thatsachen zu veröffentlichen, 
damit jeder Theil gehört wird. „Bereits sind 14 Tage vergangen, 
seitdem die Katastrophe der Rondsener Schleuse stattfand und doch 
ist noch immer da- Haupttagesgespräch eine- jeden NiederungerS, 
die bewußte Schleuse. Und mit Recht, —  die halbe Niederung 
ist durch ihre Zertrümmerung ein Raub der Fluchen geworden. 
S o  mancher Besitzer hat seine ganze Ernte eingebüßt und sieht nun 
mit banger Sorge dem W inter, ja überhaupt seiner Zukunft ent­
gegen. Am  schwersten sind die Ortschaften : Roßgarten, Schöneich, 
Schönste, Dam rau, Gogolin und K l. Lunau betroffen. W er trägt 
nun die Schuld des Ganzen? J a , das ist eine schwer zu beant­
wortende Frage. Viele Besitzer obengenannter Ortschaften werfen 
die Schuld auf ihren Deichhauptmann. W ie sie gegen ihn ge­
sonnen sind, beweist das letzte Inserat des „Geselligen" zur Genüge. 
Hier ist schwer Richter zu sein; darum wollen w ir einmal, fern 
von jeder Partei, die Sache selbst anschauen und ein jeder Leser 
mag sich sein Urtheil nach Belieben bilden. Jedem Niederunger 
kamen in letzter Zeit die Thore „verdächtig" vor, am meisten dem 
Deichhauptmann Herrn Franz. I n  den Deichsitzungen hat er oft 
gesagt: „M eine Herren, mir kommt die Schleuse nicht ganz richtig 
vor!" Dock wurde von der Vertretung nichts ernstes unternommen, 
jedenfalls scheute man die großen Kosten. (D ie  Schleuse kostet 
4 0 ,0 0 0  Thaler und ist 1870 gebaut worden.) D er Deichhaupt­
mann hat nicht das Recht, auf eigene Faust größere Reparaturen 
zu machen, und trägt darum auch nicht allein die Verantwortung 
der Unterlassung solcher Reparaturen. Dennoch unruhig über den 
Zustand der Schleust, ersuchte er den Königl. Wasserbau-Inspektor 
Herrn Bauer, die Thore der Schleuse doch gründlich zu unter­
suchen. Beide Herren fanden sich an O r t  und Stelle ein und 
Herr Bauer fand die Thore noch für widerstandsfähig. Hätten 
die Herren geahnt, welches Sommerwasser kommen würde, so 
hätten sie vielleicht ander- beschlossen. D as  Wasser kam wie ein 
Dieb in in der Nacht. Es schloß die Thore und stieg auf einer 
Seite schnell empor, die andere Seite war leer, darum fehlte der 
Gegendruck. Am  26 . Jun i gegen M ittag  stand das Wasser 19 Fuß 
hoch; ein donnerartige- Getose verkündigte den Durchbruch der 
Fluchen. —  E in  B ild  ohne Worte. —  D ie  Weichsel stieg aber 
weiter und wälzte mit Allgewalt die Wasserwogen in die Niederung 
hinein. Jede Arbeit, da- Wasser zu stopfen, war vergebens. 
Balken, welche wie Halme zerknickten, Traftenstücke, Eisenbahn­
schienen und Faschinen wurden versenkt, umsonst. Furchtbar ist 
die Wasserkraft, wenn sie der Fesseln sich entrafft; einher tritt 
auf der eigenen S p u r die freie Tochter der N a tu r! —  Tagelang 
wurde gearbeitet, das Wasser ließ sich aber nicht von seinem 
Laust ablenken. M a n  hörte aber nicht auf, Faschinen zu ver- 
säufen zum Schaden der Niederung; denn jetzt, wo daS Weichsel­
wasser niedriger steht als das Wasser in der Niederung, hat man 
endlich die Schleuse so verstopft, daß da- Wasser nicht zurück 
kann. D as  Aufreißen der Verpackung dauert aber sehr 
lange und schon hört man hin und wieder den Gedanken laut 
werden: M a n  solle schnell den Dam m  durchstechen, damit etwas 
noch in diesem Jahre gerettet werden kann. Wenn ein- von 
beiden nicht bald geschieht, so sind die betroffenen Besitzer fast 
doppelt geschädigt. I n  anderen Niederungen macht man Anstalten, 
Wicken zu säen und Runkeln zu pflanzen. H ier aber ist diese- 
kaum mehr möglich. D ie  einzige Ernte kann höchstens die 
Grummeternte sein. Mensch und Vieh ist tief bedauernswerth. 
D am it daS schöne Jungvieh nicht verstoßen werden muß, so w ill

verlegen, verbeugte sich tief und stammelte: „Durchlaucht,
---------------" Blücher unterbrach ihn m it dem Z u ru f: „S e i
doch kein N arr, Löwenhagen! oder glaubst D u , daß ich ein 
N a rr geworden bin? W ir  waren in der Jugend Brüder, 
und sind es noch!"

( D e r  A usdru ck  M a t j e s -  oder J ä g e r h e r i n g e , )  
dem man jetzt in der kaute 8L18 0N dieser billigen Delikatesse 
so viel begegnet, ist schon eine unerschöpfliche Quelle von 
Kontroversen und Wetten gewesen. D ie  Deutungen des Namens 
sind so zahlreich, daß man das Quantum von —  Ze it be- 
wundern muß, welches manche Menschen zu solchen Gedanken­
spielereien zur Berfügung haben. Und doch ist die etymologische 
und deshalb einzig richtige Erklärung überaus einfach: „M a t-  
je " ist der holländische Ausdruck fü r ein kleine- Hohlmaß in  
der Gestallt eines TönnchenS. I n  solchen Tönnchen werden 
nun die ersten frisch gefangenen Heringe versandt, daher die 
Bezeichnung: M atjes - Heringe. Wenn die Hering-logger 
schon einigen V orra t haben, so w ird dieser auf ein Schiff 
gebracht, welches in möglichster Eile nach dem Festlande 
„ ja g t" , um den ersten, also gewinnreichsten Fang dort abzu­
setzen. Von dem schnell fahrenden Schiffe stammt der Name 
„Jägerheringe".

(H um or i s t i s ch e  I n s e r a t e . )  Eine Chaise w ird von 
einer Dame gesucht, die man auf-und zuklappen kann. —  
E in zahlreicher, au- 9 Köpfen bestehender Familienvater 
bittet edle Menschenfreunde um gütige Unterstützung. —  
D ie  Fuhre Lehm kostet bei m ir 1 M ark und 50 P f., wobei 
der Fuhrmann schon m it drin liegt. —  E in  Kutscher, dem 
schon zwei Herren gestorben sind, sucht bei einer Herrschaft 
ein Unterkommen. —  Wenn der Schauspieler Herr Neu- 
meier, welcher zwei Monate bei m ir gewohnt, m ir nicht bin­
nen 14 Tagen seine Schuld bezahlt, werde ich seinen Namen 
öffentlich nennen. —  Eine schwarze Dogge ist zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Frau Amelie W ild h irn ; sie ist sech- 
Jahre alt und hat gute Zähne.



eine Deputation auf dem nächsten Culmer Kreistage die G u ts ­
besitzer der Höhe ersuchen, doch dasselbe unentgeltlich überwintern 
Zu wollen. M an  baut fest auf diese Hilfe, da die ErnteauS- 
sichten dort prächtig und die Herzen vieler Besitzer der Höhe voll 
von Nächstenliebe sind. G ott möge ihnen ihre edle T hat vielfach 
vergelten. —  Wenn in diesem Jah re  die W itterung der Ernte 
günstig ist, so ist eine prächtige Ernte zu erwarten. Schwerbe­
laden und grobkörnig hängen die Roggenähren herab, in acht 
Tagen steht man bereits dieselben in Stiegen stehen. Weizen und 
Gerste standen zu schwer und drohten zu lagern, doch auch hier 
hat der Blattrost dieses M a l segnend gewirkt. Hackfrüchte und 
Sommersaat auf leichtem Boden dürsten nach Regen und manches 
Gersten- oder Kartoffelfeld fängt vor der Reife an zu gelben. 
Die Heuernte neigt sich dem Ende. G u t und segenbringender 
Ware eS wohl gewesen, wenn das Culmer Hilfskomitö dem Thorner 
wenigstens ähnlich zusammengestellt wäre. D er Erfolg wäre reicher. 
So mancher Besitzer hat noch Wicken und Runkelpflanzen übrig 
behalten, diese kämen nun jetzt unsern armen Niederungern gut 
zu statten. S ie  dürften nicht dem Juden in die Hände fallen. 
Naturalienlieserung ist am besten für jede Seite. DaS H ilfs- 
kornitß müßte fast in jedem verschontgebliebenen O rte ein Mitglied 
besitzen, welche- aus Liebe nach Kräften thätig wäre, eine jede 
Handvoll Heu oder S troh  in Empfang nehmen und dem Central- 
punkte abzuliefern. Vertrauen-männer der beschädigten Ortschaften 
besorgten die gerechte Bertheilung (keine beneidenSwerthe oder leichte 
Arbeit), so auf diese Weise ungefähr würde eine Race Übergängen 
werden können, welche gar gern da- letzte nimmt, aber nicht das 
geringste geben will. DaS dem so sein wird, wird die
Zeit uns ja lehren. —  Donnerstag den 10. J u l i  findet eine 
Deichsitzung statt, auf welcher eS wohl zu manch ernstem Worte 
kommen wird. B is  zu diesem Termine hat jeder Deichgeschworene 
an jedem Nummerstein, da, wo da-Hochwasser die Deiche berührte, 
einen Pfahl zu schlagen. M it dem heutigen Tage legte Herr 
Wikkop seine Deicharbeit nieder. Bei Ehrenthal hat er durch 
Spülung einen Schaden von 8 — 10000 M ark erlitten. Großer 
S treit erhebt sich zwischen den Besitzern und Faschinenlieferanten. 
Erstere wollten die aufgefischten Faschinen nicht herausgeben und 
letztere drohten mit Klage. Besitzer und Faschinenlieferant F . in 
D . wäre bald ohne seine Schuld abgebrannt. Durch Heizen des 
Backofens faßte ein naheliegender Balken in der M auer Feuer, 
vieses setzte sich im eingemauerten Spinde fest und sobald das 
Element Zugluft durch das Fensteröffnen erhielt, brach eS mit 
aller Kraft hervor. N ur der Geistesgegenwart und der Thatkraft 
beS Herrn F . ist es zu verdanken, daß das Feuer erstickt wurde. 
Trotzdem erleidet F. einen bedeutenden Schaden."

^  C ulm , 7. J u l i .  (V e rsc h ie d e n e s .)  Auf dem Weide- 
terrain deS städtischen Rindviehes, welches jetzt von Wasser ent­
blößt ist, sammeln sich täglich Hunderte von Störchen, um die 
zurückgebliebenen Fische und Schaalthiere zu verzehren. Ein moder- 
artiger Geruch entsteigt dem befluthet gewesenen Lande. —  Am 
5. Ju l i  begannen die Ferien deS Königl. Gymnasiums, des Real- 
ProvinzialgymnasiumS und der höheren Töchterschule. D ie Elementar­
schulen deS platten Landes schließen am 19. Ju li.  Vom 6. J u l i  
bis 3. August vertritt Herr P farrer Schunda in Kokotzko den 
Königl. KreiSschulinspektor Dewischeit-Culm —  I n  diesen Tagen 
beginnen die Jäger auf dem Grubnoer Schießstande das Schießen 
mit scharfen Patronen auf weite Entfernung, darum sind die an­
liegenden Ortschaften aufgefordert worden, das beschriebene Terrain 
zu meiden. M itte August rücken sie zum M anöver nach S to lp  aus.

Lokales.
Aedaktionellß Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thor«, 10. Juli 1884.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Amtsvorsteher und S ta n d e s ­
beamte für den Bezirk P r .  Lanke H err Gutsbesitzer Kuhlmay 
hat die S tand esam ts- und Amtsgeschäfte wieder übernommen.

—  (G e n e r a  ls ta b -r e is e .)  D ie diesjährige General- 
stabs-Uebungsreise des 2. Armee-Korps unter Leitung des 
Ehefs des Generalstabes Oberst Zingler beginnt am 17. J u li 
b- I .  in Kulm und wird demnächst voraussichtlich Thorn, 
Eulnisee, Schönste, Gollub, Briesen, Rehden, Jablonowo und 
^raudenz berühren. An einzelnen Orten wird ein mehr­
lagiger Aufenthalt genommen werden. D a s Kommando besteht 
?us ungefähr 18 Offizieren, 2 Unteroffizieren, 22 M ann und

Pferden. D a -  Eintreffen derselben wird am Tage vor- 
A r durch Q uartierm acher angezeigt. Säm m tliche M agistrate, 
G u ts. und Gemeindebehörden werden von dem Königl. Land­
sitze ersucht, den s. Z . auf G rund  der M arschrouten direct 
an sie ergehenden Requisitionen des Obersten Z ingler in B e- 
l/eff der Unterbringung und Verpflegung der Mannschaften 
Ivwie wegen Lieferung der Fourage und Gestellung des V or­
s p a n n s  rechtzeitig Folge geben zu wollen und demnächst die 
blnpfangene S e rv is -  und Vorgespann-Q uittungen im Laufe des 
Lieferung-monats zur Liquidirung der V ergütung einzureichen.

— ( S t a d tv e r o r d n e t e n - S i t z u n g )  vom 9. J u l i .  Am 
Magistrat-tische Herr Oberbürgermeister Wisselinck und H err 
S tadtrath  Gefiel. Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die 
^erathung des Entw urfs einer neuen Armenordnung. D arüber 
berichtet im Namen des VerwaltungSauSschuffeS H err S ta d t­
verordneter Fehlauer. Die M ajoritä t de- Ausschusses ist für 
Annahme der M agistrat-vorlage. D ie M inderheit will dieselbe 
ablehnen eventuell eine Vermehrung der Armendeputirten bewilligen, 
(-ine Ersparniß werde doch nicht erzielt. D ie Armenverwaltung, 
wie sie jetzt sei, möge sich mit ihrem E ta t einrichten. Durch die 
geplante Decentralisation werde auch keine Erleichterung der 
Zentralstelle eintreten. Kassen und Bureaugeschäfte würden die­
selben bleiben. E s stehe auch noch sehr dahin, ob sich für die 
zu bildenden Bezirks-Commissionen die nöthigen Personen finden, 
und eventuell auch ihres Amtes fleißig walten würden. O ber­
bürgermeister Wisselinck tritt diesen Ausführungen entgegen. E r

dir jetzige Armendirektion gegen den Vorwurf einer un- 
Uder egten Freigebigkeit. D ie Steigerung der Armenlasten sei be- 

durch die Vermehrung der Bevölkerung. Durch die Bebauung 
der Vorsadte seien die Geschäfte weitläufiger geworden. D er 

Außerhalb bringe unS oft Personen von zweifelhaften 
Verhältnissen. Dazu komme die Arbeitslosigkeit. D ie jetzigen 
Armenvorsteher konnten nur Geld bewilligen, e- sei ihnen aber 
wegen der Au-dehnung ihrer Bezirke nicht möglich, genügend in 

e Verhältnisse der zu Unterstützenden einzudringen, die Ver­
ö d u n g  deS Geldes zu controliren, darauf zu achten, daß nicht 
für Familienväter sich auf und davon machen, die Sorge
bereits Familien aber der S ta d t überlassen, daß ferner nicht 
D er s ^ rarm te  Personen den Unterstützung-wohnsitz gewinnen. 
Gem r E werde durch zweijährigen Aufenthalt erworben. Eine 
h a b / ! ? ^  uiüfse sich sehr vorsehen in dieser Beziehung. M an  

der ^ r  Privatwohlthätigkeit, wie sie unter anderem auch von

den durch den Vaterländischen Frauenverein hierher berufenen 
Diakonissen geübt werde, durch die Berücksichtigung der indivi­
duellen Verhältnisse und die Ueberwachung der Unterstützten er­
hebliche Erfolge erzielt. E s solle auch eine Hauptaufgabe der in 
den Bezirks - Commissionen wirkenden Bürger sein, die P rivat- 
wohlthätigkeit zu einer organisirten M itwirkung bei der Armenpflege 
heranzuziehen. N ur eine solche organisirte M itwirkung der privaten 
Wohlthätigkeit könne zur Entlastung des städtischen Armenbudgets 
beitragen, nicht die wilde Wohlthätigkeit. M an  möge die Vorlage 
annehmen, eventuell möge man es nur auf ein J a h r  versuchen. 
D arau s werde kein anderer Nachtheil entstehen, als daß vielleicht 
11 Protokollbücher für die zu bildenden 11 Armen-Commissionen 
angeschafft wären. Eine Entlastung der Central - Verwaltung, 
namentlich. deS Bureauvorstehers, werde allerdings nicht erzielt, 
denn dessen Arbeiten würden hauptsächlich durch den umfangreichen 
Schriftwechsel mit auswärtigen Ortsarmenverbänden und mit dem 
Landarmenverband veranlaßt. Stadtverordneter Schirm er: für 
die Vorlage. 5 bis 6 Familien, die nach der neuen Einrichtung 
auf jeden Armenpfleger kämen, seien zu übersehen. Durch die 
Decentralisation würden moralische Erfolge erzielt werden, die bei 
der bisherigen Armenpflege gänzlich fehlten. Redner bezweifelt 
auch nicht, daß sich geeignete Personen in hinreichender Anzahl 
zur Uebernahme deS Amtes finden würden. Stadtverordneter 
Engelhardt: schließt sich dem an. E r sei selbst Armendeputirter 
und habe einen großen Bezirk. 50  bis 60 Familien habe er zu 
überwachen. D a s  sei zu viel. D ie beständigen E tatsüber­
schreitungen der Armenverwaltung seien nicht durch schlechte W irth ­
schaft, sondern durch die mangelhafte O rganisation veranlaßt. 
Von dem Vorschlage, lediglich die Zahl der Armendeputirten zu 
vermehren, und sonst alles beim Alten zu lassen, verspreche er sich 
gar nichts, dann würden sich nur die jüngeren Mitglieder auf die 
älteren verlassen, und sich bei den letzteren kurz vor der Sitzung 
R aths erholen. Stadtverordneter Preuß erklärt sich für die B ei­
behaltung des gegenwärtigen Zustandes unter Vermehrung der 
Deputirtenzahl, wenn eine zweimalige Revision im Jah re  statt­
finde und die Instruktion verschärft würde. Stadtverordneter 
Wolfs spricht sich gegen die Vorlage aus. D ie Steigerung der 
Armenlast sei nicht auf die fehlerhafte O rganisation, sondern auf 
die schlechten Zeiten, die Einstellung der Bauten, zurückzuführen. 
Wenn man 11 BezirkS-Commissionen bilde, und den Bezirk 
jeder Commission wieder unter die einzelne Mitglieder vertheile, 
so werde ein W ettlauf entstehen, welche Commission und welcher 
Pfleger seinen Schützlingen da- meiste zuwende. E r kenne das 
von der Privatwohlthätigkeil her. Stadtverordneter Engelhardt 
tritt den Ausführungen des Herrn Preuß entgegen. E in e  Revision 
im Jah re  sei genug. ES fände sich ja doch nichts zu erinnern. Auch die 
Instruktion sei scharf genug. I m  Uebrigen sei es nicht richtig, was 
Herr Preuß behauptet habe, daß die Herren auS den Vorstädten 
immer mehr bewilligten, als die Herren aus der inneren S tad t. 
Gerade umgekehrt verhalte es sich. Oberbürgeemeister Wisselinck 
wendet sich gegen Herrn Wolfs und erläutert noch einmal die 
Grundsätze der neuen Einrichtung. D er Schwerpunkt der Armen­
pflege solle in den Bezirkskommissionen liegen. Von diesen Com­
missionen wurdeu die Unterstützung bewilligt. N ur ganz wichtige 
Sachen, gehörten vor das Armendirektorium, in welchem die 11 
Vorsitzenden der Bezirk-kommissionen, die Armenvorsteher Sitz und 
Stim m e hätten. S tad tv . Preuß hält seine Behauptung, daß die 
Herren aus den Vorstädten mehr bewilligten, als die Herren an­
der inneren S ta d t aufrecht und beruft sich dafür auf das Zeugniß 
deS abwesenden StadtratheS Delvendahl. S tad tv . Engelhardt be­
antragt, die Geltungsdauer der neuen O rdnung zunächst nur 
auf ein J a h r  zu bemessen. Oberbürgermeister Wisselinck bezeichnet 
den 1. Agril 1885 als den Termin, zu welchem die Vorlage in 
Kraft treten können. Bei der Abstimmung wird der Antrag deS 
AuSschuffeS, die neue Armenordnung dauernd einzuführen, abge­
lehnt, dagegen der Antrag Engelhardt, dieselbe zunächst auf ein J a h r  zu 
genehmigen, angenommen. W ann die O rganisation in Kraft treten soll, 
bestimmt der M agistrat. Nach den erwähnten M ittheilungen deS 
Herrn Oberbürgermeisters wird dieS muthmaßlich am 1. April 1885 
der Fall sein. Auf der Tagesordnung steht weiter die Prolongation 
deS M ie tsv e rträg e - mit der Handlung D am m ann und Kordes über 
die rathhäuSlichen Keller N r. 16 und 19 auf 12 Jah re  vom 
1. April 1885 bis 1. April 1879 für einen erhöhten MiethS- 
zins von 45 0  Mark jährlich. D er BerwaltungS-Au-schuß be­
antragt durch H errn Fehlauer der gedachten Handlung den Keller 
nur aus 6 Jah re  zu verpachten. D er H err Oberbürgermeister 
findet eine Pachtperiode von 12 Jah ren  nicht zu lang. Die 
Handlung habe den Keller schon 25 Jah re  inne. Coneurrenz die 
etwa überbieten könne, sei nicht vorhanden, auch enthalte der Ver­
trag eine Klausel, vermöge deren die Handlung den Keller sofort 
räumen müsse, wenn die S tad t ihn selbst gebrauche. S tad tver­
ordneter Schirmer erklärt sich mit großer Entschiedenheit gegen die 
12jährige Pachtdauer. Ih m  sei eine Pacht von 4 0 0  M ark auf 
6 Jahre lieber als eine von 4 5 0  M ark auf 12 Jah re . S ta d t­
verordneter Kuttner meint, man möge den Keller doch noch einmal 
auSbieten, man könne am Ende doch wohl mehr erhalten. S ta d t­
verordneter Schwartz bestreitet da-. D er H err Vorredner möge 
an den Rath-keller denken. Stadtverordneter Schirmer meint der 
RathShauSkeller könne zu keinem Vergleiche herangezogen werden. 
Stadtverordneter Schwartz hält seinen Vergleich für zutreffend. 
Oberbürgermeister Wisselinck giebt einen geschichtlichen Ueberblick 
über da- Pachtverhältnis Ursprünglich hätten D am m ann und 
Kordes 3 0 0  M ark gegeben. Von 3 bis zu 3 Jah ren  sei der 
Vertrag verlängert worden. I m  LicitationStermine seien immer 
nur die Herren D am m ann und Kordes erschienen und hätten 
anständiger Weise immer wieder denselben Betrag geboten. Durch 
einen künstlichenProzeß habe man penn die Pacht auf 4 0 0  M . ge­
steigert. ES meldet sich weiter niemand zum W orte. D ie Di-kussion wird 
geschloffen. Bei der Abstimmung wird der AuSschußantrag, den Keller 
auf 6 Jah re  an die Herren D am m ann und Korde- zu verpachten 
angenommen. E s folgt die Berathung über einen A ntrag auf 
Genehmigung zur pfandfreien Abschreibung der von dem 
Grundstücke Culmer Vorstadt N r. 4 5 /4 9  abverkauften Parzelle 
für die darauf eingetragenen Eigenthumsbeschränkungen. E -  be­
richtet für den VerwaltungSauSschuß Stadtverordneter Fehlauer. 
D er Eigenthümer de- gedachten Grundstückes Gastwirth Putschbach 
hat die in Rede stehende Parzelle an den M ilitärfiskus verkauft 
und soll dieselbe demnächst pfandfrei übergeben. Auf dem G rund­
stücke sind für die S ta d t seit dem Ja h re  1627 verschiedene Eigen­
thum-beschränkungen eingetragen, die Verpflichtung das Grundstück, 
welche- im Jah re  1827 eine Sandbüchse war, urbar zu machen 
mit Bäumen zu bepflanzen, ferner ein bei jeder Besitzveränderung 
zu entrichtender unbedeutender Canon. D er AuSschuß meint, die 
Verpflichtungen, das Land u rbar zu machen und zu bepflanzen, 
seien gegenstandslos. Bezüglich de- C anon- wurde berichtet, die 
Verpflichtung zur Bezahlung desselben sei durch Gesetz aufgehoben, 
der Grundbuchrichter werde diese Last auf Antrag de- Eigenthü-

mers sofort löschen. D er Herr Kämmerer häveverspröchen 
heutigen Sitzung die betreffende Gesetzesstelle mitzutheilen. Käm­
merer Herr S tad tra th  Gefiel verliest hierauf den Z 37 des G e­
setzes vom 7. M ärz 1850, wonach derartige Besitzveränderungs­
abgaben, sofern die Verpflichtung dazu erst nach dem Jahre 1811 
entstanden ist, ohne Entschädigung aufgehoben sind. D er M agistrat 
habe gemeint, dieses Gesetz finde für die ehemals polnischen Landes­
theile keine Anwendung und habe deshalb das Recht auf solche 
Abgaben verschiedentlich auf dem Wege Rechtens geltend gemacht, 
sei aber stets in allen Instanzen abgewiesen worden. D er Herr 
Kämmerer meint, man könne die Löschung bewilligen. D as  be­
streitet der Stadtverordnete Schirm er: Wenn der Grundbuch­
richter die Verpflichtung ohne Weitere- löschen könne, so bedürfe 
es der Zustimmung der Versammlung nicht. M an möge erst ab­
warten, waS der Grundbuchrichter thue. Bei der Abstimmung 
wird denn auch die Bewilligung der Löschung abgelehnt. D er 
Vorsteher Herr Professor D r. Böthke ist der Ansicht, daß dieser 
Beschluß sich nur auf den Canon beziehe und stellt, da Niemand 
Widerspruch erhebt, die Frage, ob die Versammlung in die 
Löschung der Verpflichtung zur Urbarmachung und Bepflanzung 
einwilligen wolle. Die Frage wird von der Mehrheit bejaht.

(Schluß folgt.)
—  (C o n c e r t . )  D a s  gestrige Concert des Herrn Kapell­

meisters Klnhs vom Artillerie-Regiment No. 11 im G arten deS 
Schützenhauses war gut besucht. Die Leistungen der Kapelle waren 
wie immer sehr lobenswerth. D as  Concert hat gegen 300  M . 
zu Gunsten der Ueberschwemmten ergeben.

—  (P o l iz e ib e r ic h t .)  Verhaftet wurden 5 Personen, 
darunter ein Bäckerlehrling wegen Diebstahls und ein Flößer 
wegen Verdacht deS Diebstahl-. —  Ein auf der S traße  gefundener 
herrenloser Kohlenwagen steht schon seit dem 7. d. M tS. auf dem 
Holzhof. D er Wagen wird verkauft, wenn sich der Eigenthümer 
nicht schleunigst bei dem Herrn Polizeikommifiarius Finkenstein 
meldet.

Mannigfaltiges.
New-Aork, 21. Jun i. (E in e  h e ite r e  S c e n e )  spielte 

sich am letzten M ontag im Jorkviller Polizei - Gericht vor 
Richter M urray ab. Frau Barbara Bowen, eine elegant 
gekleidete Dame, erschien als Klägerin gegen einen gewissen 
Charles E. Harris, welchen sie beschuldigte, sie auf der 
Straße insultirt zu haben. A ls der Richter die schöne 
Klägerin fragte, worin der In su lt bestanden, entgegnete die­
selbe erröthend, sie könne das nicht vor den vielen im Ge­
richte anwesenden Personen aussprechen und sie ziehe es vor, 
das Verbrechen des Angeklagten dem Gerichtshöfe schriftlich 
mitzutheilen. D a  der Richter damit einverstanden war, über­
reichte ihm Frau Bowen einen Zettel. Richter M urray las  
denselben, begann zu lachen und erklärte dem Angeklagten, 
er sei entlassen. Auf dem betreffenden Stück Papier stand 
nämlich Folgendes: „Der Angeklagte behauptete, ich hätte
ein P aar Chieagoer Füße. An dieser Behauptung ist kein 
wahres Wort, wie ich durch ein Dutzend Personen beweisen 
kann." Von den Chieagoer Damen wird bekanntlich, obwohl 
mit Unrecht, behauptet, daß sie sich durch die Größe ihrer 
Füße vor allen anderen Frauen des Landes auszeichnen.

Briefkasten.
K. Mocker: Besten Dank. F ü r heute leider nicht mehr

möglich.____________________________________________
Für die Äedastion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 10. Ju li .

9 7/84. 10 7 /64.
FondS: still.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 204— 85 2 0 4 — 45
Warschau 8 T a g e .......................... 2 0 4 - 2 0 2 0 3 — 80
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1877 . . 97 97
Poln. Pfandbriefe 5 . 62 6 2 — 10
Poln. LiquidationSpfandbriffe . . 56 5 6 — 10
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/<» . - - 102 102
Posener Pfandbriefe 4 °/<z . . . . 101— 70 101— 80
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 65 167— 65

W eizen gelber: Juli-A ugust . . . . 167 167— 25
Septb.-Oktober .......................... 169 169— 75
von Newyork l o k o .......................... 95 — 75 95

R oggen: loko . . ..................... 149 149
J u l i .............................................. 148— 50 149
Juli-August . . . . . . . 1 4 5 — 50 1 4 6 - 7 5
Septb.-Oktober .......................... 143— 50 144— 25

R übö l: J u l i ......................................... 5 3 — 60 5 3 — 20
S ep tb .-O k to b e r............................... 5 2 — 40 5 2 — 20

S p ir i tu s :  loko . ............................... 5 0 — 90 5 0 — 50
Ju li> A u g u s t.................................... 5 0 — 60 5 0 — 30
August-Septb.................................... 5 0 — 70 5 0 — 30
S ep tb .-O k to b e r............................... 4 9 — 80 4 6 - 9 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 10. Ju li 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm.
W e i z e n  transit 115—123psv................................................145

inländischer bunt 1 2 0 -1 2 6  pfd . .
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd

hell 1 2 0 -1 2 6  pfd......................
„ „ gesund 128—133 pfd. . .

R o g g e n  Transit 115—128 pfd...............................
115 -1 2 8 p fd  ............................

„ inländischer 1 1 5 -1 2 8  pfd....................................
G e r s t e ,  r u s s is c h e ...................................................................120

„ in lä n d is c h e .................................. . . .  125
E r b s e n ,  F u t te r w a a r e ............................................................. 135

„ Kochwaare. ................. ...........................................150

1884.

165
170
170
180-
130
135
143

-14!

Börsenberichte.
D a n , i g  , 9. Ju li. (Getreidebörse.) Wetter: schön. Wind NO.
We i z e n  loko wurde heute ein gestern Nachmittag noch stattgefun- 

denec Nerkauf von 157 Tonnen polnischer Weizen bunt 127psd zu 160 
M,. hellbunt I28psd zu 162 M.. hellbunt 129psv zu 166 M. pr.Tonne 
zum Transit bekannt! der heutige Markt aber war für diesen Artikel 
sehr flau. und ist auch nicht eine Tonne zu verkaufen gewesen Termine 
Transit Juli-August 157 M. bez, September-Okober 160 M bez, S ep ­
tember-Oktober neue Usancen 167, 166,50 M bez,, Oktober-November 167 
M Br,, 166.50 M, Gd.. April-Mai 1885 172 M bez, ReguIirungtpreiS 
158 M Gekündigt 100 Tonnen

K ö n i g s b e r g ,  9 Juli, EpirituSbericht, P r, 10,000 Liter p E t 
ohne Faß Loko 51.75 M, B r , — M Gd , — M, be, Ter­
mine pr Ju li 51,75 M Br,, — M G d . —, M, be». pr August
51,75 M Br,, 51,25 M G d , — M bez , pr September 52,25 
M, B r ,  51,50 M Gd., 52,00 M bez,, pr September-Oktober 51,50 
W, B r ,  — M « d ,  — R , be». kurze Lieferung — M bez

W a s s e r  stan d  der Weichsel bei Thor« am 10. J u l i  2 ,16 w .



Bekanntmachung.
Z u r Begegnung weiterer Anfragen beim 

Kriegs-M inisterium  über den W o rtla u t der 
im  Armee-Verordnungs-Blatt N r. 8 pro 1884 
veröffentlichten Aufforderung zu einer P re is ­
bewerbung fü r neue Bekleidungs- pp. Modelle 
w ird  bekannt gemacht, daß jene Aufforderung 
bei den I n t e n d a n t u r e n  u n d  d e n  L a n d ­
w e h r  - B e z ir k s  - K o m m a n d o s  eingesehen 
werden kann.

An dieser Preisbewerbung dürfen sich alle 
Angehörigen des Friedensstandes und des 
Beurlaubtenstandes, die Offiziere zur D isposi­
tion und die Offiziere außer Diensten des 
deutschen Heeres betheiligen.

Welche Kategorien zum Friedens- und 
Beurlaubtenstande gehören, kann nöthigen 
Falles bei den Landwehr-Bezirks-Kommandos 
erfragt werden.

S t e t t i n ,  den 16. Z un i 1884.
Intendantur 2. Armee-Korps.

In  Siingerau per Thor«
stehen zum Verkauf

zu ze itg e m ä ß e n  P re is e n

ca. 100 ,000  S t. Mauersteine
1. K la f fe ,

ca. 2 0 ,0 0 0  S t. Dachsteine, 
Rüstern und Eichen-Nutzholz, 

desgleichen Stämme, 
Kloben und Rundstubben.

^  A s i 8 t s r
Genehmigt durch Hohen ministeriellen Erlaß 
von: 3. M a i für den Umfang der Preußischen 
Monarchie, sowie im Bereiche anderer deutscher 

Staaten.

Große Lreslauer Lotterie
veranstaltet vom D irektorium  des Zoologischen 

Gartens.
G e w i n n - P l a n .

Erster Hauptgewinn im Werthe von

Eine Goldsäule 3 0 ,0 0 0  M k.
Zweiter Hauptgewinn im  Werthe von

Eine Silbcrsäule 2 0 ,0 0 0  M k.
D r i t t e r  H a u p tg e w in n

im  Werthe von 1 9 ,9 9 9  M a r k .
1 Gewinn im  Werthe von SOOO M . 5000 M .
1 Gewinn „  „ „ 3000 „ 3000 „
1 Gewinn „ „  „  2000 „ 2000 „

3 GewinneimWerthevonje 1000M .3000M . 
5 Gewinne „  „  „  „  500 „  2500 „

10 Gewinne „  „  „  „  300 „3 0 0 0  „
20 Gewinne „  „  „  „  200 „4 0 0 0  „
50 Gewinne „  „  „  „  100 „  5000 „

100 Gewinne „  „  „  „  50 „5 0 0 0  „
200 Gewinne „  „  „  „  30 „6 0 0 0  „

4606 Gewinne im  Werthe von 81 ,500M . 
Gesammtwerth der 5000 Gewinne

180,VVV Mark.
> W -  Loose a 3 Mark 15 P f. sind zu

haben bei 0 . V o m d ra v s k i-V d o ru .

Meisterwerke
christlicher a ltg e rm a n is c h e rG o ld -  
schmiedekunst» insbesondere die beiden 
F ibelnvon T u t t l in g e n  und von B a l in -  
gen  ( IV . u. V. Jahrhundert), sowie 
F ib u la  u n d  G oldschm uck v o n  
H id d e n s ö e  (X . Jahrhundert) in vo r­
züglichster Ausführung, Gold und S ilbe r.

A lle rh ö ch s te  A n e rk e n n u n g e n , 
in A m s te rd a m  m it der s ilb e rn e n  
M e d a il le »  außerdem zweimal m it 
ersten P re is e n  ausgezeichnet. 

Abbildungen gratis und franko.

Paul 1olgs,
J u w e l ie r  u n d  G o ld s c h m ie d , 

B e r l i n  v ., Holzgartenstr. 8, 
nahe d. Reichsbank.

Verlöö^!«^
zu m  B esten  des

WilIieIm-/lugu8ts-8M5
für Lehrerinnen

in  lau lo lk8ds.il.
(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der Provinz Westfalen, Rheinprovinz, Hannover 

und Sachsen.)
D ie Ziehung findet am 24. September 

1884 im  evangel. Vereinshause zu M itten  statt.
Es sollen 50,000 Loose ausgegeben werden 

m it 5000 Gewinnen, bestehend aus Kunstgegen­
ständen, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckstücken, Sammlungen u. dergl.

D ie Verabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längstens bis 
zum 15. November 1884. D ie bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Besten 
des W ilhelm -Auausta-Stifts verkauft.

Loose ä 50 P f .  sind zu haben bei 
________0 . V o m d ro v s d l-T h o rn _________

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei 0 . v o m d r o v s k i.

A u s r u f !
Die Hochfluth des diesjährigen Johamnswassers hat auch unsern 

Kreis heimgesucht. D ie in der Weichselniederung belegenen Ortschaften 
Kzarnowo, M au , Amthat, Kr Mösendorf, Schmolln, Uerisau, Kor- 
czeniec, M  Warner Kämpe, Kr. Dessau, Ober-Dessau, Dodgorz, 
Kaszczorek, Dudak, Kzernewih, Atotterie, Mrzoza, SHillno und Ottkot- 
schin sind von dem reißenden S trom  überschwemmt, die Aussichten auf 
eine ertragreiche Ernte vollständig vernichtet und eine große Anzahl von 
Familien sieht sich —  ohne Brod für ihre Angehörigen, ohne Futter für 
das Vieh —  dem Elende preisgegeben. D ie Unterzeichneten wenden sich 
deshalb an Herz und Hand ihrer stets hilfsbereiten M itbürger in S tad t und 
Land m it der Bitte, sie nach Kräften mit Geldbeiträgen zu unterstützen, um 
wenigstens vorläufig der äußersten Noth begegnen zu können. Beiträge 
werden von sämmtlichen Comiteemitqliedern gern entgegengenommen. 

T h o r n ,  den 2. J u li 1884.

Das Cornitee.
F äo lpb , Commerzienrath.
F u s o b v itr , Amtsvorsteher, Ober-Nessau.
Lobrsnclt, Oberpfarrer.
Lötbktz, Stadtverordnetenvorsitzender.
Dominos, M itg lied  d. Kreisausschusses, Morczpn.
Dbmoz^or, Landgerichts-Präsident.
Dvors, Oberzollinspektor.
I'sisse, Erster S taatsanw alt, 
d io lä n in s li, Kaufmann.
6riI1o, Regierungsrath.
Omntoms^or, Kreisdeputirter, B row ina. 
v. D ollebon, Oberst und Commandant, 
lu n k , Bankdirektor.
D ik tie r, S tadtra th .
X rab iner, Königl. Landrath.
Dranse, Gutsbesitzer, Schlüsselmühle.
Lub lm g^, Gutsbesitzer, Marienhof.
Dusel, Ämtsvorsteher, Kutta.
D r. Xukrner, Kreisphpsikus und Sanitä tsra th .
la u ,  Anitsvorsteher, Czarnowo.___________

M it  der B itte  um geneigte A u f­
träge beehre ich mich hiermit erge- 

benst anzuzeigen, daß ich mich hierselbst als

Maurermeister
etablirt habe.

Utzlinlvin,
Thor», Jakobsvorstadt 42.

von

stsrmann I-str,

Dinotze, Rittergutsbesitzer, Zelgno.
N a llo n , S tad tra th .
A arokn , Amtsvorsteher, Gurske.
Neuster, Rittergutsbesitzer, Sängerau. 
N M e r , Bürgermeister, Culmsee. 
U oä iM jevs lc i, Gutsbesitzer, Czernewitz.
0 .  D rove, S tad tra th .
(ju ir inK , Ober-Neffau.
Denn« D iobter, Kaufmann, 
liübne r, Gutsbesitzer, Schniolln.
Lobeäu, Justizrath.
Lobnibbe, Superintendent.
Vemme, Bürgermeister, Schönsee.
Ti/e^ner, Kreisdeputirter, Ostaszewo. 
TVeissel, Amtsvorsteher, Leibitsch. 
T^einsobenetz, Rittergutsbesitzer, Lulkau. 
V entsober, Amtsvorsteher, Mocker. 
lV iesm ann, Königl. Oberförster, Schirpitz. 
^Visselinek, Oberbürgenneister.
TVolllrain, Mühlenbesitzer, Brandmühle.

H ierm it die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-Anstalt, nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
uin recht zahlreichen Besuch derselben.

I Dtz. B ille ts  fü r Wannenbäder 5,00 M- 
Einzelne „  „  „  o,50 „

Hochachtungsvoll 
____________ ________ N o in r l o d  ? U K .

4 . bis 4' .
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. ' - Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen ,  t
_______________ l 'd o rv ,  Schuhmacherstr 348.

1 5 ,0 0 0  M a r k  zur 
ersten Stelle auf ein 

städtische G rundstück. Näh, i. d. Exp. d. Z . 
E in e n  K a c h e lo fe n

verkauft ________ Neustadt 105.
v > in  ordentlicher Laufbursche w ird  sofort
^  gesucht. Passage 310._________________
( jtz in anständiger junger Dtann w ird  als M it-  
^  bewohner gesucht. Heiligegeiststr. 172, 2 T r. 
Itkeustadt 79 sind Wohnungen zu vermiethen.

_________k llts o d d s .v ll, Schlossermeister.
i  Ks ine Wohnung, 4 Zimmer, frd l. Küche und 
^  Zubehör vom 1. Okt. er. zu vermiethen. 
Näheres Gerechtestraße 93/94.
1  Z im iner n. stlubeh. lind Alocker N cO 4"vI 

J  . Okt. zu verm. Näh. Neust. M ark t 211. 
W lo h n ü n g  zu vernnethen N eustäd t"l45 ,
^ ____________________ k .  Sod u lt r .
D w e i große, schöne Wohnungen 1. Etage, 

-4» sowie eine geräumige Wohnung 3. Etage, 
Schülerstraße 410, pr. 1. October zu verm.

VLokvrsir.222 Vdorv Vs.vlrvr8tr.222
einpsiehlt sich zur Ausführung sämmtlicher 
in ih r Fach schlagenden Arbeiten unter 
Zusicherung strengster Reellität und sorg­

fältigster Arbeit.
Lager sämmtlicher

Haus- und Mchengeriithe
in Messing, Weißblech und Zink.

»  keMäturkn sofort, gut und billig. » »
Um geneigten Zuspruch bittet

«tzrmsvll?StL.

Von heute ab

Fleisch- undWurstwanreii
wieder in meinem neu renovirten Geschäfts­
lokale statt, und erlaube m ir ganz ergebenst, 

auf meine großen Vorräthe

goräuoli. VVintsrueggren
von fe in .S ch inkev»  sowie fein. weicher u. harter
Cervelatwurst, Salami und Mettwurst
aufmerksam zu machen. Hochachtungsvoll

v. Sodvcks..

S eit dein I .  A p r il er. befindet sich mein

Atelier für Photographie
WU' Mauerstraße 463 "HW

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen, (sehr geeignet fü r 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Ausnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

> V a o k 8 ,  ^
P h o t o g r a p h .  H

Partoffel-Schiilmksstr
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

4. V L rÜ L v ll l ,  Thorn.

7 i v 0 1 i.
Freitag, den 11. Ju li 1884:

Großes M ilitär-Concert
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm.

Jnf.-Regts. N r. 61.
Anfang 7 ' ,  Uhr. Entrce 25 Pfennig.

r .  r r lo ä v m a u ll,
_________________________Kapellmeister.

Zelmlrkn-Vortzin, Novlwr
Sonntag den 13. d. M ts.:

Königsschietzen,
großes Volks-«. Schützenfest.

Um 2 ' ,  U hr Festzug, 3 Uhr Concert.
MK Abends Wrillanlfeuerwerk

Entree 20 P f.
Der Vorstand.

A uf vorstehende Anzeige höfl. Bezug nehmend, 
verspreche ich dem geehrten Publikum , fü r gute 
Speisen und Getränke, wie auch fü r exakte 
Bedienung Sorge zu tragen und bitte daher 
um recht zahlreichen Besuch. V . voltov.

7?bie Bel-Etage Bäckerstraße 253 vermiethet 
^ _________________ Lehrer 0 . V ll l l8 o d .
<2n FolgeHersetzung des Herrn Kreissekretürs 

Grünberg ist die von deinselben in  meinem 
Hause Butterstraße N r. 96/97 innegehabte 
Wohnung, welche zu jeder Tageszeit besich­
tig t werden kann, fü r die Ze it Juli/Septem ber 
d. I .  fü r einen Miethszins von 160 M ark 
einschließlich der Nebenkosten von sofort zu 
vermiethen. H ugo vls.S.88.

Mühlen-Etabliffement in Bromberg.
P r e i s - C 0 u r a n t.

(Ohne Verbindlichkeit.)

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.
vom

9.!7.
Mark.

1 möbl. Z im . m. K. z. verm. Neustadt 145.

Neues verbessertes

SrlUrut-SIrmr-PILttöl
F  (1 Eßlöffel genügt aus V, Psd. Stärke) Z
M  dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner 2 
D  M ältm ethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
M  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz. ^  
M  Preis pro Flasche 25 P f.
W A ä o lk  U a js r ,  I t io r n ,

^  Niederlage beiHrn.Apoth. ? . 2 Io tv V 8 s ti in Gollub u. L. ? itz tk v V 8 k i in Schönsee. 2

SvolbLä InovrrLlLV.
(Knotenpunkt der Bahnen Posen-Thorn-Bromberg.)

Das einzige Soolbad im  Osten des deutschen Reiches und zugleich das stärkste aller 
bekannten Soolbäder eröffnet die diesjährige Saison

am 15. M a i. "MK
Kinderpension unter ärztlicher und weiblicher Aufsicht.
Massage, Inha la tionen und Molkenkuranstalt.
Neu und komfortable eingerichtetes Kurhaus-Hotel. Preise billig .

Die Direktion.
VNo »UllÜ8«lovrkvr, Apotheker.

und 2 (zusammen

und 2 (zusammen

Weizengries Nr. 1 
Weizengrieß N r 2 
Kaiserauszugmehl 
Weizenmehl Nr. 0 
Weizenmehl Nr. 1 
Weizenmehl Nr. 1 

gemahlen) .
Weizenmehl N i. 2 
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . .
Roggen-Mehl Nr. 1 
Roggen-Mehl Nr. 1 

gemahlen)
Roggen-Mehl Nr. 2 .......................
Noggen-Mehl Nr. 3 . . . .  . 
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken) 
Roggen-Schrot . '. . . .
Roggen-Futtermehl 
Roggen-Kleie . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gerften-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe N r 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. S 
Gersten-Kochmehl. .
Gerften-Futtermehl . _____  ,

TäglWer^Kalender.

19.40 
18,80

19.80
18.40

13.20 
12,60
9.00
5.60
5.20 

12,00

11,00
10.80 

7,80
10,60
8.60 
6,60
6.00

23.00
21.40
19.80
18.20
16.00 
14,00 
16,60
15.60
14.60
8.80
6.20

bisher

Mark.
19.40 
18,80

19.80
18.40
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12,60
8,60
5,60
5.20 

12.00

11,00
10.80
7.40 

10,60
8,60
6,60
6,00

23.00 
21.40 
19,80
18.20
16.00 
14,00 
16.60
15.60
14.60
8.40
6.20

1884.
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Druck und Verlag »on L. D o m b ro « » k i in Lhorn.


